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Da steht die Kirche noch über dem Dorf: Vom Urnerboden aus lässt man sich mit der Luftseilbahn auf den Fisetenpass hochtragen.

Gipfelsturm der sanften Art
Wer den. C/iaoierstoc/c im G/araer/aad öesieigi, /iaf einen /aniasiisc/ien ßundbZic/c.

Doch was deissi dier scdon besteigen? Auf den C/ia77ierstocZ: geiangi man geradeaus.

VON MARTIN MEZGER

Der
Chamerstock ist zuhinterst im

Glarnerland zu finden. Er thront
hoch über Linthal und stellt so

etwas wie einen Balkon dar, von dem aus

man eine grandiose Aussicht hat. Der
Berg ist bequem zu erreichen, auch wenn
die Fahrt etwas dauert: Mit dem Zug
gehts nach Ziegelbrücke, dann hinein ins
Glarnerland. In Linthal wird auf das Post-

auto umgestiegen. Und dann gehts auf
der Klausenpassstrasse hinauf auf den
Urnerboden. Ein letztes Mal umsteigen
(auf die Luftseilbahn) - und schon steht

man oben: oben auf dem Fisetenpass
(2036 Meter über Meer), mitten in einer
wunderschönen, aber wenig bekannten

Alpenwelt.
Die Besteigung des Chamerstocks

(2123 Meter über Meer) kann beginnen:
Ein schmales, aber gut begehbares Weg-
lein führt über Alpweiden in Richtung
Nordosten. Die Route ist ganz einfach zu
finden: Man folgt stets dem Fisetengrat.

Wegweiser und Markierungen sorgen
dafür, dass man sicher ist, sich auf dem

richtigen Weg zu befinden. Rechts fällt
der Berg schroff in die Tiefe, also bleiben
wir immer schön links der Gratschneide

- auf der sicheren Seite, dort, wo die

Weiden sind und Kühe grasen.
Etwa eine Stunde dauert der Weg

vom Fisetenpass auf den Chamerstock.
Je mehr man vorankommt, umso deut-
licher wird, dass man sich auf einen

Die schroffe Seite: Gegen Linthal zeigt
der Chamerstock sein bergiges Gesicht.

Erker begibt, der weit ins Glarnerland

vorspringt. Es lohnt sich, immer wieder
stehen zu bleiben und die Aussicht zu
geniessen. Eindrücklich ist beispiels-
weise das Schauspiel, das der Tödi, der

höchste Glarner Berg, zur Rechten bietet:
Zuerst ist er gar nicht zu sehen, dann

«güxlet» er zwischen Rotstock und Gems-

fairenstock hervor, aber noch als ganz
gewöhnlicher Berg - und erst später er-
scheint er in seiner ganzen Mächtigkeit
und zeigt, wer hier der Grösste ist.

Man geht, bleibt stehen, man blickt
um sich, man sinniert - und man weiss:
Das genügt, das ist ein glücklicher Tag.

Weitblick in vielerlei Hinsicht
Und dann endet der Grat, endet das Ge-

radeausweglein, und es wird sichtbar,
dass man sich wirklich auf einem Gipfel
befindet. Rundum fällt das Gelände steil

ab, und der Blick schweift ungehindert
ins Weite. Tief unten sind die Dörfer des

südlichen Glarnerlandes zu sehen, auf-

gereiht wie auf einer Perlenschnur. Die
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UNTERWEGS | CHAMERSTOCK

Eine Stunde auf den Stock: Der Wegweiser auf dem Fisetenpass vor den Jegerstöcken.

einzige Ausnahme ist die Streusiedlung
Braunwald auf ihrer Terrasse.

Wer genau hinschaut, entdeckt viel
Interessantes. Gut sichtbar ist beispiels-
weise, dass der Kanton Glarus ein Indus-
triekanton ist: In jedem Dorf sind mäch-

tige alte Fabrikgebäude auszumachen,
die von einer industriellen Blütezeit
künden, die heute leider zum grossen
Teil vorbei ist.

Aber auch die Zeichen lebendiger In-
dustriezweige sind auszumachen: Vom
Chamerstock aus sieht man gut die Stau-

mauer der Kraftwerke Linth-Limmern,
ebenso die Ausgleichsbecken sowie die

Kraftwerkzentrale im Tierfehd.
Und wer «Tierfehd» hört, macht viel-

leicht einen Gedankensprung von der
Wirtschaft zur Literatur, denkt an Karl

Kraus, der hier seine «Letzten Tage der
Menschheit» vollendet hat. Oder erinnert
sich an Eveline Haslers Buch «Der Riese

im Baum», das hier seinen Anfang
nimmt. So oder so: Eine reichhaltige, in-
teressante Welt liegt einem zu Füssen.

Aber man kann auch einfach nur die Aus-
sieht geniessen: die herrliche Bergwelt,
den weiten Himmel.

Rückweg ohne Murks
Wir gehen auf dem gleichen Weg zurück.
Es gibt zwar Alternativen dazu: Man
kann über Wängi auf den Urnerboden
absteigen, das aber ist weit und geht in
die Knie. Wir bleiben also auf dem Grat
und geniessen das Panorama auch noch
auf dem Rückweg. Das Bild ändert sich

natürlich, man blickt nicht mehr ins
Glarnerland hinaus, sondern Richtung
Klausenpass. Dieser markante Gelände-

einschnitt ist gut zu erkennen. Und hin-
ter ihm werden die Urner Berge sichtbar,
die sich auf der westlichen Seite des

Reusstals befinden.
Wieder beim Fisetenpass angekom-

men, gilt es zu entscheiden: zu Fuss hi-
nunter auf den Urnerboden oder wieder
mit dem Luftseilbähnli? Für das Bähnli
spricht der relativ grosse Höhenunter-
schied (700 Meter) und die Tatsache,
dass der Weg im oberen Teil etwas
schwierig zu finden und nicht allzu gut
imstande ist; im unteren Teil ist er aller-

dings frisch hergerichtet. Wer trotzdem
Lust verspürt, zu Fuss abzusteigen, kann
entdecken, wie sich der Wald nach dem

verheerenden Sturm «Vivian» (1990)
wieder erholt. Pionierpflanzen wie Farne,
Himbeeren und Ebereschen haben die
Brachflächen erobert. Und an vielen Stel-

len stehen bereits wieder kräftige junge
Fichten. Noch vierzig Jahre vielleicht,
und der Wald ist wieder wie vor dem
Sturm: ein Beispiel für die Selbsterneue-

rungskraft der Natur.
Aber wie gesagt: Man kanns, wenn

man vom Chamerstock aus wieder beim
Fisetenpass angelangt ist, auch gut sein
lassen. Das Luftseilbähnli, das oben ohne
eine Bedienungsperson auskommt, trägt
einen wieder sicher zum Urnerboden
zurück.
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